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von Ernst Happel
Es war im Jahre 1427; damals lag Hessen

In einem schweren Kampfe mit dem Kur-
fürstentum Mainz, dessen Erzbischöfe schon
lange nicht mehr gut auf Hessen zu spre-
chen waren, und der Neffe des Erzbischofs,
Graf Gottfried von Leiningen, stand selbs
mit seinen Kriegern in Fritzlar. Da plötz-
lich erschien er hier im unteren Edertale,
kurz vor der Ernte, und stampfte mit sei

, nen 600 Reitern das Getreide nieder. Ein
kleinerer Teil des Trupps, der es haupt-
sächlich wohl auf Viehraub abgesehen
hatte, überschritt bei der Altenburg die
Eder und trabte geradenwegs auf Harle zu
Aber schon hatte man vom Turme aus jen-
seits der Eder das Treiben der Mainzer
gesehen und das Großvieh seit einigen
•Stunden gen Osten über den Wald getrie-
ben. Auch die Schweine und Ziegen waren
auf den festen, mit hohen Mauern umgebe-
nen Kirchhof hinaufgetrieben. Trotzig wie
eine Burg schauten seine Mauern herunter
in das grüne -Tal, und hinter ihnen erhob
sich fest und wehrhaft der Bergfried dieser
„Bauernburg", der „Kirchturm von Harle",
aus dessen Schallöffnungen das Bum-bum
der Glocken in das aufgeregte Dorf her-
unterklang. „Es stürmt, es stürmt", rief
alles und rannte keuchend den Kirchen-
hügel empor. Da hörte man schon das Auf-
schreien der Gänse und Hühner, — die
Tapferen hatten sich an die Arbeit bege-
ben; ein Reiter jagte ganz in der Nähe
einem versprengten Hammel nach und
• wollte soeben zum tödlichen Streiche aus-
holen. Das war auf dem Turme, wo die
Hakenschützen aufgestellt waren, nicht un-
bemerkt geblieben, und Kurt Stieglitz, der
frühere Haubenschläger, zielte ruhig,
drückte bedächtig ab, und ein mark-

erschütternder Donnerschlag durchdröhnte
den Turm, so daß die Glocken einen Klang
gaben und die Dorfbewohner entsetzt an
dem Turme emporsahen. Eine weiße Rauch-
wolke quoll aus dem Erkerturm, und dann
sah man von oben den Reiter am Boden
liegen, indessen sein Pferd in wildem Hoch-
galopp davonsprengte. Er war einer von den
reisigen Adeligen des Erzbischofs, und seine
Auslösung aus der Gefangenschaft, zumal
wenn er in die Hände des Landgrafen ge-
fallen wäre, hätte ein gutes Stück Geld
kosten können. Da ließ sich einer die
Häkchen seines Vorhelmes lösen, legte die-
sen ab, um den Kopf besser bücken zu
können und kroch, anfänglich durch eine
Miste gedeckt, auf den Verwundeten los,
um ihn dann schnell zurückzuziehen. Aber
kaum zeigte sich der Reiter den Schützen
auf dem Turme, als ein zweiter Schuß don-
nerte und die mehr als zollstarke Kugel
dicht vor dem Reiter auf einem Basaltstein
aufschlug. Zwar hatte die Kugel nicht
direkt getroffen, aber ein Bleispritzer war
abgeprallt und hatte dem Reiter einen

kräftigen Riß am Kinn beigebracht. Nun,
ebenfalls blutend, entfernte sich der Wage-
mutige rasch nach hinten und gab jeden
weiteren Versuch auf. Man kam also zu
Verhandlungen; die Reiter zogen mit allen
Pferden bis hinter die Eder zurück, und
dann erst durften vier Mann den Verwun-
deten zurücktragen.

Fast ausnahmslos waren damals die Dorf-
kirchtürme mit den umliegenden Kirch-
höfen zur Verteidigung eingerichtet, und
zwischen den Türmen besteht eine auffal-
lende Aehnlichkeit, so daß eine allgemeine
Beschreibung auf die meisten zutrifft. Unten
in dem quadratischen Turme ist ein festes
Kreuzgewölbe eingespannt, damit der ein-
gedrungene Feind aus dem unteren Räume
des Turmes, der meistens als Vorhalle zur
Kirche, in Niederzwehren jedoch als Altar-
absis diente, nicht nach oben gelangen
konnte. Der Weg zu den oberen Räumen
des Turmes ging über eine schmale Wen-
deltreppe,, die sich halb in der Mauer und
halb in einer rundlichen Ausbuchtung be-
fand; sie war leicht zu verrammeln und
leicht zu verteidigen. Im Dorfe Niederelsun-
gen liegt diese Treppe gestreckt in der
nördlichen Mauerstärke, aber sie ist auch
hier absichtlich schmal gehalten. Die Räume
über dem Gewölbe waren nur durch *Holz-
decken geschieden und standen mit Leitern
und einfachen Holztreppen in Verbindung.
Oben aber zog sich, wie in Dagobertshau-
sen, ein Schützenstand herum, oder es
waren, wie das '. meist noch sichbar ist,
solche Stände in besonders ausgekrag-
ten Ecktürmchen vorgesehen. Diese Anord-
nung ist am schönsten in Niederzwehren zu
beobachten, wo zwischen den Kragsteinen
der vier gemauerten Unterbauten dieser
Ecktürme senkrechte Schießscharten
(Maschikulis) ein Bestreichen d.es Turm-
sockels ermöglichten. Interessant sind die
Schießöffnungen an den Ecktürmchen der
Kirche zu Neuenbrunslar, sie sitzen einseitig
aus der Mitte, damit der Schütze beim La-
den usw. zur Seite treten und sich decken
konnte.

Als echter Wehrturm zeigt sich der
Kirchturm von Krumbach, der eine kreis-
runde Grundform aufweist und somit dem
Bergfried der Ritterburgen nahekommt. Er
hat zwar zum Unterschied von diesen unten
kein Verließ, sondern auch die schon vor-
stehend bezeichnete Halle mit Kreuz-
gewölbe. An den vier Erkertürmchen dieser
Kirche sirid zwischen der Holzkonstruktion
nach unten gerichtete Schießscharten bzw.
Schlitze angebracht, wie sie auch am neuen
Druselturm in Kassel von unten aus sicht-
bar sind. Der Kirchhof in Krumbach ist
umgeben von einer sehr hohen Mauer, die
einstmals an ihrer Innenseite einen hölzer-
nen Wehrgang trug.

Was die Lage von Kirchen dieser Art an-
jeht, so hatten, sie ausnahmslos ihren
Standpunkt auf einem Hügel im Dorfe und
icherten sich somit eine höhere Festigkeit

durch Anlehnung an Steilhänge nach einer
oder mehreren Seiten.

Wenn nun auch von den Befestigungen
der Friedhöfe weniger erhalten ist als von
den Türmen, so lassen die alten Mauern mit
Strebpfeilern von oft riesiger Dicke keinen
Zweifel über den einstigen Zweck bestehen,
und hier wie da bestätigt eine Schlüssel-
lochscharte, daß an diesen Plätzen nicht nur
gebetet wurde, sondern daß hier auch die
Hakenbüchse ein Wörtlein redete, wenn die
Zeiten der Not es erforderten.

Betrachten wir uns die Kirche zu Dago-
lertshausen noch einmal genauer, so sehen

wir, daß der westliche Teil der Kirchen-
gewölbe fehlt und durch eine Holzdecke
rsetzt wurde. Das ehemalige Gewölbe fin-
iet jedoch den Nachweis seiner Existenz im
/orhandensein der Strebpfeiler, die noch
adellos erhalten auch auf unserem Bild

sichtbar sind. Ohne Not und zwingenden
Grund sind jedoch die Gewölbe, sonst eine

ervorragende Zierde der Kirche, nicht
beseitigt, sie sind wohl vielmehr einer
Brandkatastrophe zum Opfer gefallen, für
eren Eintritt einzelne Merkmale sprechen.

Schach-Ecke
Spannender Schachkampf

Unser HN - Schachturnier spitzt sich zu
einem höchst spannenden Wettlauf zu, bei
dem die aus 33 Teilnehmern gebildete
Turnierspitze fest zuammenhält und mit
ihren bisher 19 Gewinnpunkten jedes Hin-
dernis genommen hat. Den Spijtzenre'itern
folgen je ein Teilnehmer mit 16 und 15
Punkten, zwei mit 14, je einer mit 12 und
II Punkten, zwei Teilnehmer mit 10 Punk-
ten, einer mit 9, sieben mit 8, vier mit 5,
zwei mit 3, fünf mit 2 und sechs Teilneh-
mer mit bisher 0 Punkten, die sich trotz
ihres Turnierstandes fleißig an den Ein-
sendungen beteiligen und sicherlich auch
noch zu einigen „Ehrentoren" kommen
werden.
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Mit unserer heutigen Aufgabe, einem

D r e i z ü g e r von F. B e t h g e, Bad Hom-

burg, tritt unser Turnier in das letzte Drit-
tel seines Ablaufs ein. Die Lösungen wer-
den bis zum 15. März an unsere Schach-
redaktion erbeten.

Lösung des Vierzügers von Ncmo
1. Lei—h4! Schwarz steht \jnter Zug-

zwang. I Tg7. 2. Ld8 nebst 3. b6+.
1. . . . Tg8. 2. c5, dxc. 3. Le7! 1. . . . h5.
2. Lxg5, h4. 3. h3 1. . . . Se3. 2. Lf2, Tg3.
3. hxg. Ein Läufer, der Wunder vollbringt.
„Ein Marathon-Läufer", schrieb einer un-
serer Turnierteilnehmer.

Der überlegene Läufer
Im Kampf um die nordhessische» Mann-

schafts-Bezirksmeisterschaft, die der Kas-
seler Schachklub am 2. März durch seinen
Sieg über die Schachabteilung Bad Wil-
dungen gewann, führte Meister Heinrich
B o r g - Kassel nach Qualitätsopfer ein in-
teressantes Endspiel zum Gewinn. Der
schwarze Läufer zeigte sich mit den vor-
marschierenden Freibauern dem schwer-
fälligen Turm des Weißen glatt überlegen.
Die Stellung nach dem 32. Zuge von Weiß
(Müller) war:

Weiß: Khl, Te7 und fl, Ld6, Bb2, b3, e6,
f6, h2 (9 Steine) — Schwarz: Kg8, Te4 und
f8, Le3, Ba6, b6, d3, f7, g5, h5 (10 Steine).
Es geschah: 32. '.. . Txe6! (Natürlich nicht
32. . . . fxe wegen 33. Tg7+ nebst 34. Lxf8)
33. Txe6, fxe6. 34. Lxf8, Kxf8. 35. Kg2, d2.
36. Kf3, Lf4. 37. h3, Kf7. 38. Ke2, Kxf6.
39. b4, Kf5. 40. Tal, g4, 41. hxg+, hxg.
42. Txa6, Le3. 43. Tal, Ke4. 44. Ta3, Kf4!
(Jetzt ist der Läufer tabu, während er bei
der Stellung des Königs auf e4 mit Schach-
gebot geschlagen werden korinte.) 45. b5,
e5. 46. Tal, g3. 47, b4 (Auch 47. Tfl+
hilft nicht mehr: 47. . . . Ke4. 48 Tf3 g2!
49. Txe3+; Kf4. 50. Tf3+, Kg4̂  51. Tf8,
dlD + ! 52. Kxdl, glD+) g2. Weiß gibt auf.

A. G i e r t z

Sicherlich ist einst der Turm zu Brand-
schaden gekommen, denn über dem schon
öfter zitierten Kreuzgewölbe zeigt das
Sandsteinmaterial im Inneren ki-äftige
Brandnarben, die weit hinaufreichen. Dabei
mag der Turmhelm auf das Kirchendach
gefallen sein und die darunter befindlichen
Gewölbe zerschlagen haben, auch kann das
Kirchendach selbst in Brand geraten sein;
genug, für eine Zerstörung der Kirchen-
gewölbe kann der nachweisbare Brand die
Ursache gewesen sein; ob dieser aber durch
einen Blitzschlag oder Flugfeuer entstanden
ist, können wir nicht entscheiden. Höchst-
wahrscheinlich wird bei dem gedachten
Nebenzweck unserer Kirchen eine kriege-
rische Aktion den Brandkern gelegt haben.

(Mit Abbildungen der Kirchen zu Nieder-
zwehren und Dagobertshausen.)

ae mit Umbem
Als der Schulrat Pinnschuhe trug

Der Herr Oberregierungsschulrat war vom
weiten Landweg nach Rothwesten an einem
heißen Sommertage etwas ermüdet. Er
streckte in der Schulstube seine Beine weit
nach vorn, so daß die Pinn auf den Schuh-
sohlen zu seben waren. Als die Kleinen die
Viererreihe entwickelten, rief er einem
Schüler zu: „Paß besser auf!" Schlagfertig
erwiderte der Junge: „Ich zähle doch dinne
Pinn!"

Sie waren in Viererreihen genagelt. So
sorgte der Herr Schulrat für eine klare An-
schauung.

Der Herr Schulrat ließ von den Alpen er-
zählen, er wollte auch von den Gletschern
etwas hören. Darauf sagte Richard: „Der
Gletscher ist der Wißbenner (Weißbinder),
weil er die Wände beklatscht!"

Als die Schüler Altstoffe und Knochen
sammeln mußten, schrieb Heini in seinem
Aufsatz „Ich sammele Altstoffe": „Wenn ich
komme, haben die Frauen ihre Knochen,
schön eingewickelt, auf die Treppe ge-
legt."

Der kleine Hans erzählte freudig von der
Hochzeit des Onkels. Der Vater sei betrun-
ken gewesen, meinte er. Ich schwächte ab
und sagte: „Er war sehr fröhlich!' — „Nee,
nee, er hott gekutzet!"

Kürzlich antwortete ein Kn^be im zwei-
ten Schuljahr auf die Frage: „Wozu wird
ein Draht gebraucht?" mit den Worten:
„Wenn er aus Kupper es, wird er ver-
kloppet!" Berichtet von Ed. Stock

Kinder und Narren sagen die Wahrheit
Eines Tages mußte ich in der einklassigen

Schule meines-Nachbardorfes vertreten. Die
Schulneulinge hatten erst wenige Wochen
mit dem Schulleben Bekanntschaft gemacht.
Sie sahen den „Neuen" mit gemischten Ge-
fühlen an und waren nicht zum Sprechen zu
bringen. Doch endlich schien der Bann ge-
brochen zu sein. In Fritzchenj Augen blitzte
es verheißungsvoll auf.

„Wie heißt du denn?"
„Fritz", war die kurze Antwort.
„Nun sag mir auch, wie dein Vater heißt."
„Das weiß ich nicht."
„Na, das weißt du doch. Wie ruft ihn denn

deine Mutter?"
Schweigen. — Doch dann kommt die viel-

sagende Antwort: „Se ruft emme net, se
honn sich gezänket." M. Brunst
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aus der Serie Hessische 
Dorfgeschichten ein Beitrag, in 
dem Harle in einer 
mittelalterlichen Episode genannt 
wird. Hessische Nachrichten v. 8. 
März 1952
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sportliche Leistungen überzeugen, am 9. Juni 
1952 in den Hessischen Nachrichten
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Das Harler Bergrennen gehörte in 
jenen Jahren zu vielbesuchten 
Attraktionen in der Region, Teilnehmer 
kamen aus ganz Nordhessen. 6. und 
7. Oktober 1952
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in diesem Artikel wird Harle nicht wörtlich  erwähnt, es ist 
jedoch bekannt, dass sich dieses Ereignis in Harle 
begeben hat. Es wurde bereit schon im „Kirmes-Kalender 
1999“ der Harler Kirmesburschen darüber geschrieben.
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